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Von K . G < ^ mi6 ! - ci : ritjj .

G in wenig zu lang ist er und ein wenig
zu dürr . Wenn man ihn so hinschreiten
sicht , hat man Angst , er könnte von einem

festen Winde umgelegt werden . Warum ,

fragt man sich, trägt er auch solch einen

kurzen Mantel bei so viel Bein ? Langt
seine Gage nicht für einen neuen ? Beginnt

man , da der Schritt - ins 60 . Jahr nun

einmal getan ist , sein Exterieur zu vernach¬
lässigen ? Ach nein , «in Komödiant tut das !

nicht , und ein alter Komödiant erst recht
nicht . Er glaubt vielleicht mit dem Män¬

telchen seiner Figur zu dienen , glaubt , die

jugendliche Linie zu beschwören — das ist
möglich .

Aber trotz solcher Windigkeit in feinem
Aussehen ist er kein Schwächling . Er hat
Sehnen und Willen und ist stolz darauf ,
den Theaterarzt um soviel seltener in An¬

spruch genommen zu haben , al » alle seine
jungen Kollegen . Dieser Stolz ist der
Ausdruck seine » Pflichtgefühl » — und eine

geheime Angst zugleich . Warum ? Ein

Schauspieler , der « in « große Nummer ist ,
darf getrost alt werden , seine Gestaltungs¬
kraft bricht nicht so leicht , sein Ansehen ist
gefestigt . Aber er , ein Chargrnspieler nur ,
nicht schlecht , nicht bedeutend , durch dreißig
deutsche Theater hat er sich durchgespielt ,
in dreißig Städten ist er veraefsen bis auf
di « lebte , in der er gerade tätig ist — wo
aber Blumen und erhitzt « junge Mädchen
nickt eben mehr auf ihn warten —, was
bleibt diesem alten Mimen eben übrig al »

mäßipe Rollen , Mißtrauen in seine Lei »

stungsfäbigkrit und bestenfalls ein nettes
Verhältnis zu seinen Kollegen , die keinen

ernsthaften Gegner mehr in ibm ; » furchten
haben .

Ach, es ist nicht einfach , in einer Insti¬
tution , die Jugend und Temperament so
hochstellt , mit Würde alt zu werden !

Seine Arbeit ist ihm alles , der Tag
dreht sich nur um sie, dir kleinste Ao- le ,
wenn er auch über sie schinlpst — oder
lächelt — ist ihm lieber als müßiges Her¬
umlaufen . Mit einer Sorgsamkeit ohne¬
gleichen wird jedem Tadel der Weg ver¬
baut : niemals versäumt man unentschuldigt
eine Probe , nie kommt man zu spät , niemals
markiert man auf der Prob «. Wenn da »

Gedächtnis nicht schon ein wenig schwerfällig
wäre , würde man die Rolle auf der ersten
Stückprobe fix und ftrtig im Kopfe haben .
Aber schließlich : auch die andern haben das

nicht : muß man sich darüber die Haare noch

grauer werden lassen ? Schlimmer ist , daß
da » Gedächtnis porös wird —, daß es das

Marnerreö
der GleiHgeschaltrten .

Heil , tam taw !
Wir stehen wieder stramm !
Dir Hände an der Hosennaht
Vom Steppke bis zum Studienrat

Heil , tam tam !
Wir stehen wieder stramm . '

Gott verdamm . . . . !
Wir stehen wieder stramm '
Vom Sportklub bis zum Reichsgericht
Hält man den Rand und muckst sich nicht.
Gott verdamm . . . . !
Wir stehen wieder stramm !

Bim bum bam !
Wir stehen wieder stramm !
Wir ist uns doch so wohl dabei .
Bei dieser Knockenreißerei .
Bim önm bam !
Wir sieben wirser stramm !

Dreck und S<ü ! amin !
Mr stehen wieder stramm !
Wenn schneidg das Kommando knallt .
Dar Arierblut im Buse « wallt .
Treck und schlämm !
Dir srcben wieder stramm !

Stamm Nir Stamm '
Wir stehen wieder stramm '
Es rüdn kein «chrer deritcker Mann '
Tie nn - arttremde Freiheit an .
Stamm für Stamm !
Wir stehen wieder stramm !

Heil , ram rau : '
Wir stehen wieder stramm !
Hätr ' uns »er Adolk nicht dresiiert ,
Wir wären an Kultur krepiert .
Heil , tam ram !
Wir stehen wieder stcaimu !

Liberator .

Gelernte wieder durchsickern läßt . In der
dritten oder siinfzehnten Vorstellung kann
es plötzlich kommen , daß irgendwo der Fa¬
den abreißt und nicht wieder anzuknüpfe «
ist ; auch vom Souffleur nicht , weil ihn der

Schauspieler in seiner namenlosen Auf¬
regung nicht mehr hört . Gewiß , etwa - Steg¬
reifspiel helft über das schlimmste hinweg ,
aber auch solche Improvisation ist matt ,
auch sie steht unter dem Drucke des Mißge¬
schicks . Furchtbar « Augenblicke sind eS, ein
Balancieren auf des Messer » Schneide . Es

ist wie bei einem lebensgefährlichen Zirkus «
akr : wenn die Zuschauer den Atem anhalten
und die Musik pianissnno spielt . Wenn et
dann vorüber ist, in - er Garderobe , ist er

schweigsam und verstört , es gelingt ihm
nicht , die Angelegenheit wirklich oder auch
nur scheinbar leicht zu nehmen . „ Hat man
es gemerkt ? " fragt er , oder : „ War der Alt »
in seiner Loge ? " O, dem Publikum muß
man aemllen — aber mehr , weit mehr noch
dem ^ ‘ • rirSne schließt —

und löst , und der der liebe Gott ist ! Zwischen
den Austritten wird repetiert . Nicht an¬
der Rolle —, ans - ' " em dick ' - « Kalikobeft ,
in daS er sämtliche Rollen handschriftlich ,
genau mit Stichwortcn , eingetragen hat .
„ Truck - und Schreibmaschine " , sagt er , „be¬
halte ich viel schlechter , als meine eigen «
Schrift . Was man abschreibt , hat man
schon bald gelernt . "

Für schlechte Witze ist er nicht zn haben ,
llm so mehr für Gerüchte , am liebsten für
solche , die nm das Tirrltionszimmer schwir¬
ren . Wenn es besonders interessant wird ,
lelmt er jedesmal den Oberkörper schräg zu¬
rück . legt den Kovf ein wenig nach hinten ;
- > ist eine merkwürdig zuwartcnde , abwä -
acnde Stellung , so als wenn er das Gehörte
nist noch , - lwas anderem , was dahinter liegt ,
vergliche . Fst es in den Garderoben herum ,
daß . oben " die Betonung eines neuen Stücke »
beraten wird , dann kann man sicher sein ,
daß er keinen Regisseur und keinen Trama -
' " r " cn vorbeiläßt , ahne ihn zu fragen : „ Hab
ich darin zu tun ? Ta bin ich doch frei , oder

. . . ‘J Er stimmt die Frage so ab , als ob
es ihm lieb wäre , endlich mal in einem
Stücke nickt br ' chästigt zu sein . Aber man
weiß schon Be' cheid . man durchschaut de »
alte » Kerl ja so leicht . Durch sein Schau -



spielergesicht mit bcn hart ausgearbriteten
ffaiten schimmert das ängstliche Menschen -
ocs - cht , genau so, wie hinter seiner überdeut¬

lichen Sprache schon die Brüchigkeit der

Stimme kauert . Ach, es ist schwer sür ihn ,
er muß es dreimal spielen : auf der Bühne ,
vor den Kollegen , vor sich selbst . Weil er

nicht dumm genug ist und wohl auch zu

alt , um die Dinge nicht so zu sehen , wie sie ■

wirklich sind — und weil er ihre Wirklich¬
keit trotzdem nicht gelten lassen darf .

Der nachfolgende Abschnitt ist dem von

Her Büchergilde Gutenberg ( Zürich - Schweiz )
herausgegcbenen ausgezeichneten Buche
Travens » 3 ) tr Marsch ins Reich
der Caoba " entnommen . Der Dichter ,
der damit der Reihe seiner meisterhaften
Bücher «in neues vollwertiges angefügt hat ,

führt den Leser wieder nach Mexiko und er¬

zählt darin , höchste Spannung erweckend ,
vom Leben und Leiden der ausgebcuretcn
und unterdrückte » Indianer . Der Marsch
ins Reich der Caoba ist der Marsch von

Menschen in die Dschungel von Zentral¬
amerika , von Menschen , die von gewissen¬
losen Agenten angeworbcn , dort unter

unsäglichen Gefahren und Mühseligkeiten
Mahagonibäume fällen . Ausdrücklich sei
aus diese neueste Schöpfung des Autors auf¬
merksam gemacht und der Beitritt zur
Büchergilde , di « seit der Machtergreifung
der braunen Hunnen ans Deutschland
emigriert ist , wärmstens empfohlen .

So wie der üblich « Soldat , der stch geschun¬
den und gequäkt und geprügelt sieht , den
Militarismus nicht als System erkennt , sondern
nur di « älteren Kameraden , die ihn nachts
verprügeln , und die Unteroffizier « und Feld¬
webel , di « ihm am Tage und in der Nacht
quälen , und vielleicht noch seinen Hauptmann
als den Militarismus anstehl , der ihm das
Leben zur Hölle macht , so sahen auch dir Bur¬
schen im Trupp nur dir als ihr « verhängnisvoll «
Macht an , di « ihnen am nächsten waren , die sie
sehen konnten , deren Peitschenhiebe sie fühlten .
Ihr Hotz reichte merkwürdigerweise nicht einmal
Bis zu den Agenten . Sie entschuldigten di «
Agenten damit , datz sie sagten , es sei deren Ge¬
schäft und deren Austrag , Leute für dir Man -
triras anzuwerben , wie «s das Geschäft von
Viehhändlern ist . Vieh aufzukaufen sür di «
Fleischverkäufrr in den Städten . Die Leute , die
sie als die Gewalt und die Macht aniahen , weil
sie deren Gewalt und Macht unmittelbar fühl¬
ten , waren die Capataees , die Zutreibrr für die
Agenten und dl « Treiber hier im Truvp .

ES gibt kein Beispiel , datz man Mensche «
so lange prügeln und so lange unterdrücken
kann , datz sie endlich jeglichen Gedanken an
Widerstand aukgeben . Ze weniger Hirn ein
Regent har . desto mehr versucht er durch Ge -
tvalrmatzregeln Widerstände unmöglich zn
machen . Selbst unter der rücksichtslosesten Tik -
talnr , die ein Gewalthaber anSüben kann , b' eibt
«in Fünftel der Bevölkerung unerreichbar . Es
ist nicht da « schlechteste Fünste ! eines Bolles .
Sobald die Tyrannei auch nur ein wenig nach -
lätzt , wächst das Fünftel zn einem Viertel an .
Diktatoren , weil sie immer mit Nnlerdrückung
Von Preß - und Redefreiheit arbeiten müllen ,
kehen in Blindheit . Wird der Diktator in einen
Krieg verwickelt ober auch nur in eine antzen -
po. ' itsiche Unsicherheit , ist es bot unerreichbar

Er hat keine Frau , und keine Frauen .
Wenn er stirbt , wird er von diesem und dem
ein freundliches Gedenken mitbekommen ,

einige Pslichtlränze , etwas feierliche Musik
und zwei kleine Reden . Die eine hält „ der
Alte " , die andere ein Kollege . Sein großes
Pech : daß dir erste Feier , die seinem Leben
und Arbeiten gewidmet ist, ihn nicht mehr

erreicht ! Sein großes Glück : daß er nicht
mehr fühlt , wie einfach es war . seine Rollen
in den laufenden Stücken nm zu besetzen .

gebliebene Fünftel , da » ihm zum Verderbe »
wird .

Der Diktator , der vielleicht ihr Schicksal
Härle ändern können , war den Burschen ebenso
sremd , ebenso unerreichbar , ihnen gegenüber
ebenso unerbittlich und ebenso hilslos wie Gott
im Himmel , den sie sich nicht vorstellc » und zu
dem sie nur in eine sehr ferne Verbindung kom¬
men konnten , wenn sie vor einer hölzernen
oder wächsernen Heiligenfigur knieten .

Ihr Diktator , den sie kannten und sahen ,
war der Capataz . Ter Capataz war zu erreichen ,
Ihn anzufleheu , weniger grausam zu sein ,
daran dachten sie nicht einen Augenblick . Es
wäre besser gewesen , einen Stein anzurufcn .
Ein Stein würde sich vielleicht bewegt haben ,
wenn man ihm nahe genug war und genügend
kaut brüllte . Aber die Capataces , grötztenteilS
ihres eigenen BlureS und aus ihrer Klasse hcr -
vorgegangen , leugneten jegliche Blutsgemein¬
schaft ab , noch mehr jede Klassengemeinschaft .
Wie der klnierosfizier glaubt , dem Offizier näher
za sein al » den einfachen Soldaten , wenn er
den Soldaten lchindet , so glaubten auch die

Caparares , den Ladinos und den Agenten und

Contratistas sozial um so näher zu kommen , je
brutaler sie die PeoneS behandelten und je mit¬

leidloser sie ihren Herren halfen , nrn « Opfer ein¬

zufangen .
Die PeoneS , wenn sic an ihrer «igcuen Wut

nicht zerbersten wollten , fühlten keinen anderen

AuSweg , als ständig im Aufruhr gegen di «

CapararcS zu sein , nicht nur auf den Trans¬

porten , sondern erst recht in den Monterias . Es
war ihr steter Gedanke , bei Tag und bei Nacht ,
wenigstens einen Capala ; unter ihr « Fäuste zu
bekommen . So wenig wie ein geschundener Sol -
dat daran denkt , sein « Qualen zu enden dadurch ,
datz er das ganz « militärische System zu stürzen
trachtet , so wenig und noch hundertmal weniger
dachte auch nur einer PeoneS daran , di « Capa -
tacrS zu beseitigen durch einen gemeinsamen
Angriff auf das Wirtschaftssystem , in dem der

Capataz nur ein Werkzeug ist . TaS Aeutzrrste .
zu dem sie vielleicht in ihrer HosfnungSlosigkrrl
getrieben werde » konnten , war Monterias zu
zerstören , so wie einig « Ihre später di « revolu¬
tionären Peones im Staate Morelos alle
Zuckerfabriken bis auf die untersten Grund¬
mauern völlig vernichteten , weil sic die Zucker -
labrikeu als die Quelle ihrer Leiden ansahrn .
Und weil empört « Proletarier immer geneigt
sind , das Nächstliegende zu zerstören , wenn sie
glaub . »». ihr Mühsal nicht mehr ertragen zu
können , darum ist eine Diktatur so gefährlich
kür das allgemeine Wohl eines Volkes . Tie Dik
latnr gibt denen , die sich unterdrückt fühlen ,
keine Gelegenheit , in Ruhe zu beraten und zu
iimerhaiidel », wie ein System , das einem Teile
d«« Balke ? ungerecht erscheint , beseitigt oder
nmgrändert wrrden kann , ahne bei Ausbruch
einer Rebellion so viel Schaden anzustiften , datz

auch das zugrunde gerissen werde , was für den

gesunden Weiterbestand der Zivilisation uner¬
läßlich ist . Taktaruren enden immer im ChaoL .

Und das Chaos ist um so größer , je länger
eine Diktatur gedauert hat . Aber jeder Diktator

glaubt , datz sein « Diktatur «ine Ausnahme machen
werd «. Und ob ein « Djkatur der Menschheit «in
neues Syem auszwingen will oder ob «ine Dik¬
tatur ein altes und vermoderndes System auf¬
frischt , neu vergoldet und in neuer Umrahmung
den Menschen auskommandiert , macht keinen

Unterschied aus . Di « Folgen sind immer die

gleichen , weil di « Menschen stch immer gleich¬
bleiben und es nie gelingt , auch nur drei Vier¬
tel der Menschen desselben Bolles zur Aner¬

kennung einer bestimmten Meinung oder Idee
oder zur Annahme einer bestimmten Program¬
mes zu bringen . Tenn jeder Mensch hat hin¬
sichtlich dessen , was ihn glücklich und zufrieden
machen kann und nach welchen Gesetzen er und

seine Raibbarn regiert werden sollen , seine
eigene Ansicht . Darum ist er ja Mensch : denn
nur die Tiere sind zufrieden oder scheinen wenig¬
stens zufrieden zu sein , wenn sie ihr regelmäßi¬
ges Futter haben und dix Freiheit , gelegentlich
zeugen zu dürfen .

Die Operation .
Zn einem Bries , geschildert von

Bartolomäuv Hopsingrr

Herrn Franz Bärfaller , Vieh - und Korn -

niüisonKbesitzer in

Greisenberg ,
Bosd dasribz .

Mein lieber Freind und Schbezzi !

Ich bin voller Freidr , indem datz ich samb :
meiner «übrigen Piiendarmentzindung und ■

Oberazion am Leben und bereits in Hruluug
mich bejiende .

Der Urschprung von der Krailghrit dierfr «
in Kirwe : gelegen sein .

So wie al « Jahr Ham mir auch in diesem
Jahr auf Kirwei gcschlachted . Ed hab sich fo
gedrofen , das ich vorher 2 Knechte hinauS -
schmeisn nmsde und meine großen Madln schon
länger auswärz sind und meine Alde haz ieber -

haubt nicht stark midb Fress » und so war es

unvcrmeudlich , daß der größer « Teil von der
Sa » mich selbst bcdrofen hab , wo aus 88

Bluzn , 52 Lcbcrwiersd , 2 Bressach und 2

Leberkäse midn Zudar » bestadn hat , nücht zu
vergasten mein « «bcnsalz frrgrötzenttr Borzton
von Schmalznudln und Schweiiiebradn . der wo

geniegend frd war .

Dieses Kirrvei har « Ich mit Gortes Hüls «
aber nücht ohne Beschwärd « bewältigt und habe
ich samkü > villn Bier , wo ich zur Erlruchterung
genossen habe , drei Tag « zum ichasfn gehabt und

am zwcidn Tag schon mid Schmerz » .
Am vier ! «« Tag bat meine Alde den Dok¬

tor gebolr . Mein Leub war bereiz als wie
di « große Trvmcl son insrrncn Federahnen -
verein und er had gleich wieder zu » Schimbfn

angrfangen indem daaß man ihn immer «rsd
holt bat der Pazwni bald kerrrgl . Aber da isi>

ihm meine Alde anderscht ieberS Maul gesarrn ,
indem da « wir ihn «in anders Mal gar nichd

mehr hol », bals ih nichd past und das wir

ebenso keichd und bulliger ohne ihn serreggen
kennen . Tann war er schtad und hat seine
Braxis auSgeiebt auf meinem geschbamnen
Bauch , wo er midn Daumen eindrucken wollte ,
Haber vergäbenS , indem daß di « Schabbung
härter war als wie sein Daumen . Dann had
er gesagt , daß eS fehlt am Pliendarm und ich
mnh nmgähens auf di « Glünick

Del der Nachd eind wir auf der Glünick
i » gekommen habeer eß war alles hell bekelchded

- Bott - DMator .
Bau B. Traveu .
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und ein Doktor und iveiß geklcideqte Jung '
flauen haben mich empfangen . Ich wurde

gleich inden Oberazionssall getragen , wo noch
mehrere weiß gekleidet « Jungfrauen ans mich

gewardel habn . Bis auf mihh war alles weiß
und mich haben sie ausgezogen und auch gerei¬
nigt und weiß augezogeu .

Jaz is losgangen . Ein Doktor har mir
einen Hut , wo nach Birnschnaps gestunken hat ,
auf den Kopf gestülpt und sagt , ich soll tief

schnaufen , » nd zälln . Dießn Verlangen bin ich

ungern nachlsommen , weils so geschtunken hat
und nichd zum schnaufen war . Bis 100 hab ich

zällt . Ta hat der Brofäfer den Doktor gefragt ,
wie lang das noch weider geht . Da hab ich
felbit gesagt , daß ich geniegcnd FachkennlniS im

Rechnen habe und noch vikl weider zälln kann .
Da Hains mir einen andern Hut au ' gesiülbr , wo

noch bedeitend mehr gesckrunken har und Ich
soll weider zälln . Da isd mir je ; eingangrn ,
daS mich damisch macku woll und das der

gräuslirb Hut die beriehmre Narkotze sein soll ,
wo ich ösders scko » habe . Haber meine
Hände warn auoescknallt » nd so mußd ilb
scknausn oder erstinkn . Da ' habe ick dock
«rsters vorgezogen . Ich habe geschnauft wie

eindainpiiges Reh . Wie ich aiick den zweiten
Hut ansqeschnauftd habe , sagte der Broiä ' er

zum Allasdönten , daß ick so mit Alkohol gefillt
bin . wo was der Narkotze entgegenwürkt und
man soll beim Nackbarrn noch «ine Narkotze
hollen , indem das seine Borräde zu Ende gehen
» nd nickd mehr ausreucken um dielen kerso -
fenen Hammel hinieber zu bringen .

Endlich babe ich mein Bewusnein verloren ,
indem ick »ich ; mehr gebärt und verspürt habe
und in einem keinen weißen Bet anfgewacht bin .
wo 2 weißgekleidete Jungfrauen immer noch
Wach gehalden haben . •

So boffe ich bald nack beendeter Heulung
beimzukehren . wo di « Verhältnisse scköner » nd
fier unkereinen günstiger sind .

Indem das ick doch herzlich begrieße freie
ich mich das Wiedersehen

von deinem Bartolomäus Hopsinger .

Aufsatz einer Schülerin . Frage : Was wißt

ihr von der Kuh ? „ Tie Kuh ist «in Hausti « r .
Sie ist überall mit Rindl « der überzogen Hin¬
ten har sie den Schwanz mit dem Püschel dar¬

an . Damit jagt sie die Fliegen fort , weil sie
sonst in di « Milch fallen . Born ist der Kopf ,
wo das Horn angewachsen ist und daS Maul

darauf Platz hat . Ti « Hörner braucht die Kuh

zum Stoßen und das Maul zum Brüllen .
Anten an der Kuh hängt die Milch . Dir ist

zum Ziehen eingerichtet . Wenn man daran

zieht , koninlt di « Milch heraus . Tie Milch
wird nienials alle , die Kuh macht immer mehr .
Wie sie das macht , haben wir noch nicht ge¬
lernt . Di « Kuh hat einen feinen Geruch . Man

riecht ihn sckan von weitem , denn er macht di «

Landlust . Ter Mann von der Kuh ist der

Ochse . Er sieht genau so aus . wie die Kuh .
nur hängt bei ihm unten keine Milch daran .
Darum ist der Ochse auch kein Säugetier , und
man verbraucht ihn deshalb zum Arbeiten
Der Ochse ist ein Schimpfwort . Tie Kuh lebt
von Gras und Kartoffeln und Butterblumen
Wenn das Futter gnr ist . macht sie gut « Milch
und wenn es donnert , wird di « Milch sauer .
Die Kuh braucht wenig Nahrung . Was sie
einmal gegessen hat , das ißt sie noch öfter
weil sie alles wiedrrkaut . bis sie ganz satt ist
Wenn sie einmal rnntergekaut bat , dann rülpst
sie sich und hat das Maul wieder voll . Mehr
weiß ich nichts

„ Erinnern Gte siG ? '
Ein Qriei an derSarS ftauptmann .

| Herr «

Dr . h. e. Gerhart Hauptmann

Rgaetendors lRiesengebirge . )
Ter Wisrenstein .

Leh : geehrter Herr Hauptmann !

Dir Zeitungen melden , daß Si « bei der Er .

ösfnung der „ Reichskullurkammer " alS viel¬

beachteter Gast in den Reihen der Regierung
neben dem Prinzen August Wilhelm von Preu¬
ßen saßen . Die Zeitungen berichten ferner , daß
Sie zum Truppführer llieS : Leutnant ) der
Breslauer SA- Standarte — das ist di « Stan -

darie , die im Plan der deutschen Reichswehr
über den Aufbau der deutschen Reservearmee
die Tradition der KöuigSgrenadiere weiterführt
- ernannt worden sind . Diese Nachrichten sind

so positiv gehalten , daß leider keine Zweifel über

ihre Richtigkeit möglich sind . Es ist zur Tatsache

geworden : der Dickler der „ Weber " hat sich dem

Deutschland des Jahres iOti ptr Verfügung
gestellt !

Als Redakreu : der durch die siegreiche

Gegenrevolution am Erscheinen verhinderlen

sozialdemokratischen Tageszeitung „ Der Prole -
rier aus dem Eulengebirge " in Langenbielau

fühle ich niich verpflichtet. Ihnen , sehr geehrter

Herr Hauptmann , etwas dazu zu sagen . Ich

fühle mich um so mehr dazu verpflichtet , alS

di « Weber von Langenbiel ' n und Peterswaldau ,
von Steinkunzendorf und Steinseifersdorf , von

- Kalckbach . FriedrichSgrund und Heinrichsau ,
von Peiskersdorf und Leutmannsdorf , von Wei -

gelsdorf und Tannenbecr . von Reichenbach und

Faulbrnck nicht zuletzt durch die Traditions¬

nachfolger der Königsgrenadier « im Augenblick
daran gehindert sind . Ihnen zu sage », wie sie
über den Nationalsozialisten Gerhart . Haupt¬
mann denken

Am lk>. November 1880 feierte „ Der Prole¬
tarier aus dem Eulengebtrge " seinen vierzigsten
Geburtstag . Und Li «, sehr geehrter Der Haupt¬

mann , Ihren 68. Damals schrieben Sie mir fol -

genden Brief :

„ Der Proletarier auS dem Eulengebirge "
bittet mich um einen Beitrag . Nach dem

«inen , den ich vor vierzig Jahren geleistet
habe , bleibt nicht mehr viel zu sagen Meine

Ttudiensahrt nach den verschiedenen Weber ¬

orten ist wiederholt geschildert worden , sie

stehr mir noch klar vor der Seel «, hätte mir

aber nichts «inbringen können , wenn ich nicht

selbst das Weberblut milgebracht hätte . Meine

Vorfahren , wie ich jetzt weiß , haben ieit 1700
al $ klein « Hausweber in Herischdorf bei

Warmbrunu gesessen . Diese merkwürdige Tat¬

sache . von der ich nichts wußte , als ich „ Die
Weber " schrieb, ist der wahr « Vater - und '
Mutterboden des Werkes " , Nebligen » aber

ging ich als Kind jahrelang in den Weber¬

hütten von Nieder - 2aizbrunn aus und ein, '

ohn « mich von den anderen Dorfkindern >n
unterscheiden . So kam eS. daß ich mich mit

Her ; und Sinnen in den Häusern und Seelen
der Weberfamilien heimisch machen könnt «.

Grüße » Sie die Weber " des Eulengebirges
und sagen Sie ihnen , daß ich hoffe , nach lan¬

ger , langer Zeit nächstens bei ihnen mal wie¬

der aufzutanchen . " ( Veröffentlicht „Proleta¬
rier " . In . 11. 1830 , Rr . 2681

Soweit Ihr Bries . Ter Manu , mir Rar

Sie Ihre Srudienfahrk durch das Eulengebir «

machten , war »tein Vorgänger Max Bagir : > !.

Vielleicht erinnern Sie sich. Herr Hauptmai
Si « kannten ihn aus dem logenannten „Frie¬

drichshagener Zirkel " , dem die Brüder Hart ,

Kampffmeyer u. a . dem auch Sie augehörieu .

Damals , - Derr Hauptmann , als Sie „ Die
Weber " schrieben , als Sie im armselige, «

PeierSwaldau den Stoff zu „ Hanneles Him¬

melfahrt " fanden , damals verhalf Ihnen eii »

radikaler Sozialist zum Ruhm , während er selbst
irgendwo in der Emigration zugrunde ging .

Erinnern Sie sick bitte , Herr Hauptmann : '
Anno 1891 war es . als Sie Ihre Stimme er¬
hoben gegen die Kömgsgrenadiere und gegen
die „höllischen Kuione " . die ' die armen Weber

peinigten . Damals erhoben Si « Ihre Stimme ,
weil in Ihnen - „ unbewußt " , wie Si « mir

' chrieben - das Weberblu : Ihrer Vorfahren
gegen die Unterdrückung und di « Ungerechtigkeit
protestierte . Der Dichter der „ Weber " ist tot ,
aber die Weber leben . Sie werden einst mit da¬
bei sein , wenn die Bajonette und Gummiknüp¬
pel der Königsgrenadiere der Freiste ' : » nd dein

Menlckenreckr weichen müssen .

Hochachtungsvoll
Earl Paesckke .

Frohes Schaffen .
Leit der Gleichschaltung kann kein ein¬

ziges der in Deutschland erscheinenden Zu -

genobücher für Kinder sozialistischer oder dcuio -

kratilcher Ellern in Betracht kommen Um so

rühmenswerter ist «s , daß das in dem der

Wiener Schulverwaltung nahestehenden Deut¬

schen Verlag sür Jugend und Volk . Wien

Burgring 9, in seinem 10. Jahrgang «r -

lchtenerie Jahrbuch „ Frohes Schaffen .
Tas Buch für jung und alt " , in seiner

heurigen Ausgabe besonders reichhaltig aus¬

gestaltet ist , lo daß cs geeignet erickeinl , alle

anderen Bücher dieser Gattung vollkorumen zu

ersetzen . Tic Sorgfalt , die bei der Auswahl
der Aussätze schon früher stets angewendrr
wurde , har diesmal das Möglichste geleistet ,
uni der reiferen Jugend rin Werk von bleiben¬

dem Wert zu schassen . Zahlreiche Bilder im

Tezr und farbige Vildcrbcilagen vcranschan -
lickcn dem Le' er daS gedruckte Won aufs

beste . Tas Jahrbuch ist 480 Seiten stark , auf

gutenr Papier gedruckt , schön in Leinen ge ¬

bunden und enthält eine Fülle von Aufsätzen
belehrenden nnd unterhaltenden Inhalts .
Reden mehreren Erzählungen sind darin zahl¬
reiche Abhandlungen hervorragender Männer
der Wissenschaft und der Technik eiugcreiht .
n»e! ck« die neucilen Erfindungen und Entdck -

kungen allgemein verständlich darsiellen Bon

längeren Aufsätzen keien nur einige genannt :
„ Rieieu des Ozeans " . . . Jlnazeuginkeln " „ Vom
Feuerwerk zum Weltranm ' ckifs " . . . Technokra¬
tie ". „ Tie Geburt der blauen Flamme " . „ Der
Blick ins Innere " . „ Zement " , „ Federndes

- Ilas " , „ Im Banne der Wolkenkratzer " . „ Ein
ädslon iw ^ !- tönend - - Hand «

ichrift ". „Elektriicke Musikinstrumente " . „ Das
Geheimnis der Photographie mrt unsichtbaren
Strahlen " . „ Minotaur « ? und Odysseus " ,
. . Afrikareisen im Altertum " , „ Bei dcu ; en : ral -
afiikauischen Pygmäen " . „ Alt - nnd Neu -

Japan " . „ Drei Jahrhunderte Oper " . Tas Aii -

gesührtc dürste genügen , um zu erkennen , daß

diele » Jahrbuch jedem etwas bringt und daß

auch Erwachsene daraus Wissen und Belehrung
' chöpscn können .
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Berliner Allerlei .
Goebbels al » Pr » pa, <« d » mi » ifter .

Herr Goebbels , alias nachgedunkeltcr
Schrilmpsgerman «, ist der Maua mit dem

Droh « Hutrand und den klein « Beinen .
Warum ist er Propagandaminister ? Weil Lügen
kurze Beine haben ! !

Goebbels wünscht eine Uniform . . .

Goebbels ist «in wenig eifersüchtig , so

scheint «S. Er kann « S nicht vertragen , daß

Goering so viele Uniformen hat , und da scheint
eS ihm nicht weniger als angebracht , als daß
er auch ein « bekomme . Aber wie da » machen ?
Er kommt nm eine Audienz bei dem Herrn
Reichspräsidenten Generalfeldmarschall von

hind « burg ein , die ihm natürlich ohne
weiteres bewilligt wird . Er Lagt Hindenburg
sein Leid .

Nach kurzem Besinn « soll dieser ihm fol¬
gender geantwortet haben : „ Herr Minister , ich
ernenne Tie zum Admiral der Rederei ! "

Dir arische Großmuttrr . . .
Mr wissen noch die Preisfrage , wer die

begehrtest « Frau in Deutschland sei , «S war
di « arische Großmutter .

Run stand dieser Tage in der Zeitung
folgender Inserat ( ich stlbst habe eS nicht ge¬
sehen ! ) : „ Zu tauschen gesucht Sechszylinder
7- ' zen arisch « Großmutter . "

Konzentrationslager .
Wo ist das kleinste Konz « trationslager ?

„ Neudeck ! " ( Hindenburgs Landsitz . )
Psychose .

Zwei Bekannte , die sich lange nicht mehr
gefehea haben , treffen sich auf der Straß « und
« t entwickelt sich folgendes Gespräch zwischen
dm beid « :

„ Ah, guten Tag , Herr Mei«r , wie geht « S
Ahnen ? "

„ Heil Hitler ' "
„ Und wie geht eS Ihrer Frau Gemahlin ? "
„ Heil Hitler ! "
„ Und wie geht «S Ihren beiden kleinen

Kindern , alle wohlauf ? "
„ Heil Hitler ! "
„ Aber mein Bester , nun höre « Ti « schon

«auf mit Ihrem Heil Hitler , das ist fa nicht
zum AuS' tehen , was ist deun in Sie gefahren ?"

„ Mich bringen Sie nicht ins Konzentra .
tionSlagrr ! ! ! "

Mes unö das .
Au vielen Ländern ist cs Titte , daß «in «

Braut de » Bräutigam am HockzeitStage nicht
vor der Trauung sehen darf . Auf Korea aber
darf die Braur ihren Mann sogar erst zwei
Tage »ach der Trauung sehe ». Tie treffe »
bei der Trauung allerdings zusammen , aber
die Lider der Brant werden mit Gummi ver¬
lieb - . damit sie nicht imstande ist , auch nur
eu ! ' : Schimmer von ihrem Zukünftigen zu
erb t . n.

Ans der Mahv - Jnsel im Indischen Ozean
des sie » eine e - enlo k<t >?ne wie merk¬
würdige Kirch «. Tie ist ganz aus Korallen
erbaut . Tie Korallen wurden in Blöcke ge¬
hauen und wie Mauersteine verwendet . Man
sieht die Kirch « Kilometer weit und sie leuchtet
in roter Farbe .

Ja ganz Birma gibt « S nur einstöckige
HSui "er, weil « » der birmanischen Religion
widerspricht , daß über dem Kopf eines Men¬

schen die Füße eines anderen gehen .

Wae Art Fischereigenossenschaft
bilden 1>i « Pelikan «, di « in Scharen an den

Fluß oder See ziehen , um hier ein « lange ,
bogenförmige Linie zu bilden , in der sie etwa

« inen Meter voneinander entfernt stehen und

nun dar Wasser gründlich nach Fischen ab¬

suchen.
I « dem Dorfe Teuganan aus Bali in

Holländisch Ostindien dürfen Männer nicht

arbeiten , und zwar bei Prügelstrafe , di « öffent¬

lich durch Franen an ihnen vollzogen wird .

Operation . Fra Meier muß sich einer

Operation unterziehen ; sie bittet ihre Nach¬
barin , ihr beizustehen . Ehe nun der Arzt zur
Operation schreitet , gibt di « hilfsbereite Nach¬
barin der Frau Meier den zarten Rat : „Jetzt
beißen Sie nur dir Zähn « recht zukammen ,
dann spüren Sie gar nichts . " Worauf Frau
Meier « rwiden : „ Ja , di « liegen aber im Nacht¬
kästchen . "

Das Telegramm . Der Verehrer von
Fräulein Ilse , der bisher nicht erhört wurde ,
hatte in der Lotterie den Hauptgewinn er¬

wischt . Er telegraphiert «: „ Habe Geld stop ,
wollen Si « mich heiraten stop , zehn Worte für
Antwort bezahlt . " — Darauf erhält er folgende
Antwort : „ Ja , ja , ja , ja , ja , ja , ja , ja , ja ,
Ilse . "

Stimmung . Er : „ Na , hast du wieder mal
dein « Kopfschmerzen ?" Si «: „ M« in « Kopf¬
schmerzen ? Wessen Kopfschmerz » sollt « ich
denn sonst haben ? "

Der Grund . „ Warum willst du eigentlich
durchaus die Ilse heiraten ? " — „ Weil ich sie
liebe . " — „ Aber Menschenkind , das ist doch
kein Grund , das ist höchsten ? rin « Entschul¬
digung . "

Im Dunkel » . Im Autobus war daS Licht
auSgegangeu . Ehe «S wieder funktioniert «,
konnte man folgendes Gespräch belauschen :
„ Halten Sie sich doch bitte mit an meinen Griff
fest . " — „ Tanke , ich hab « schon einen . " —

„ Würden Sie dann so gut sein und meinen
Schlips loslassen ? "

Ein herzensguter Jung « . Mutter : „ Und
denk mal , Bubi , di « arm « n Kinder im Nach¬
barhaus haben keinen Vati und keine Mutti und
keine gute Tante Emma . Und du hast alles ,
was du dir wünschest — willst du ihnen nicht
etwas davon abgrben ? " Jung « : „ Doch . Wie
mär ' ? denn , wenn wir ihnen di « Tante Emma

abgrben ? "

Tie Falsche ». Meier braucht Grammophon¬
nadeln . „ Aber nicht die leise », Fräulein , sonder »
die lautesten , di « Sie haben ! " — „ Tiefe hier ,
mein Herr , sind Starktonnadrln , sind so laut ,
daß . wenn Sie in der Dachkammer « inen Tango
spielen . Sie im Keller danach tanzen können ! "
— „ Schade . " sagt Meier traurig , „ das sind
nicht dir richtigen : in der Dachkammer schläft
da « Mädchen . Keller haben wir keinen und

außerdem tanze ich nicht Tango ! "

Umgekehrte Wirkung . Tie Lehrerin hatte
sich al ! « Mühe gegeben , den Kleinen klarzu -
machen , daß es Gefahren birgt , wenn man

sich von Tieren lecken läßt oder si « gar selbst
küßt . Zum Schluß fragt sie : „ Hat ein « von
euch schon mal so etwas erlebt , woran man

sieht, wie gefährlich es ist, „ Tiere zu küssen ? "
— „ Ja , ich. Meine Tante hat ihre » kleine »

Schoßhund immer geküßte " — „ Na , und wal

ist da passiert ?" — „ Das arm « Tier ist ge -
| starben .

Dir Verteidigung . „ Meine Herren " , er -
eifer ! « sich der Berteidigrr am Ende seiner

Rede , „ mein Klient ist der ehrlichste Mensch
der Welt . " — „Leider " , sagt « der Richter
lächelnd , „ macht er von seiner Ehrlichkeit keinen

Gebrauch ! "
Reinemachen . „ Ach , Frau Jansen , könnten

Sie mir nicht mal Ihren Teppichklopfer bor¬

gen ? " — „ Tut mir leid , Frau Johansen , aber
er kommt erst um fünf Uhr nach Hause ! "

Der Gatt « . „ Aber Lisa , du bestellst schon
wieder «in neues Keild — weißt du denn nicht ,
daß wir bis über die Ohren in Schulde «
stecken ?" — „ Ich weiß «s schon . Liebster - aber
di « Schn «iderin wriß es nicht ! "

Schach - Süe .
Alle ftitfcbrifren unk» Anträgen an Vrir

Wenzel Lldaevck Hwetlmtz Nr . 65
bei TeptitzrClbönan

Allen Anlraarn ist Netourmark , belzuleve «.

Schachaufgabe Nr . 164 .

Von Josef Schöpka . EfdHtz bei Komet au.
Schwarz : KcS; Be6; ( 4, s5, h6, hT (6).

Weiß : Kc«: Tf5; Ld3; Bd4. eS. U. <3 (7/.
Matt In zwei Z Q < e a I

Lfisuaiea sind bis llncstens 14 Täte nach Ersehe ««
nea der Aufgabe u den Leiter dieser Spalts einn *
sanden .

Lftwofsiar n Nr. ist : DhS—c2 !
Zur Schachaufgabe 163 teilen wtr mit . daß dar

Autor derselben Genosse Rudolf Gondelte . Neusattf , ist .
Richtige Lösungen sandten nachfolgende Genossen

ein : Döhnert Mhx, Mildorf Adolf. Pacbmanc Reinhold ,
sämtlich (n Tisch au: Hyna Josef . Hostomitz ; Dir. ne bier
EmiL Tetschen ; Ulbert Rudolf . Proseeditz ; Radek Peter «
Brii ; Wenzel Adolf. Arnsdorf b. Haida : Mahl Erwin »
Nesters ! tz: Otbert Ernst . Domina ; Beete ! Wilhelm ,
Amsdorf bei Tetschen : Kieke Josef und Fritsch Anton ,
Markersdorf : Böhm Heinrich . Jousbach : Seidel Karl .
Ttrmlcz ; Halblc Johann . Berrescrlta ; Walter Ludwig ,
Robek Prana . Michel Rudolf , Schmied Ferdinand « sinn¬
lich la Kwltkau ; Trihsch Gustav . Wisterscban ; Stehe «
Wense! , Sobrusaa .

Jublllunit . EJnreltiinder la ZuckmantcL
Dieser Turnier , welches fast 6 Monate iw O» < o

war . stellte an die Teilnehmer croBe Anforderungen ,
da Spieler aus Hostomitz » Sobrusan , Wisterscban , Zuk-
mantel , Teplltt und Eichwald beteiligt waren . Dennoch
hielten fast alle Soleier durch bis auf drei Qenoisen .
welche vorzeitig zurück geireteu sind . Als Siecer z •»<
Genosse Scharoch . Wisterscban . mit 12^»
Pinkten ( von 14 mAtllchen ) hervor , welcher auch
au Cer dem Lcistuacsblatt das schöne KotrC - Buch ,J ) n
Schachpartie “ zur Erinnerung erhielt . Genome Hyol
1 ■ Hostomitz , welcher mit 12 Punkten de «
zweites Platz besetzte , erhielt als besondere Auszeich¬
nung die kürzlich tn Oesterreich erschienene Broschüre
von Kotrt und Gerscheukron . In weiterer Reihenfolge
tat 3. Gen G » hier mit llh , 4 Tau>ik . DU. Znkmao -
tel. 9; S. Böhm. Sobrusan , S%; 6. Rückt . Tcnlitz . 5,
7. —8. . Malter und Hilrarth . Zukmantel . 4: 9. —| O. K?lt
und Helba! . DTJ- , * s: 11. —12. Hacker und Denk mit 3:
13. - 14. Patz und Sick ! mit 2 und Kira ml! ] Punkt
ah letzter .

Oen. Hria sah anläßlich des Schachkurses In Ber -
geszrfln ein Simultanspiel an 9 Brettern mit dem Er¬
gebnis 4 +5 —. Ein zweites Reihenspiel cab Gen. Myra
am 3. Dezember In Zukmantel gccen 16 starke SMeler
mit dem sehr rufen Errebnts : 9 gewonnen , l remis ,
6 verloren .

Das Retourspiel Tlralti cerou Wisterscban la Tlr -
mitz endete wieder mit einem Sier der Hausmann «
schalt , welche mit zwei Verstlriranreu anttHlea
waren . * rechn ! « nach JVssttndlrcr Spielzeit 6 %
Punkto Mr Tflrmlts , WIsterschM bestritt auch diesen
Kampf ohne Walter , Robek . Schmied und Schramm . —
dal die hohe Nieder ! sc * leicht erklärlich ist .
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